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Keichstassvevhandwnge «
Der Reichsetat für 1932

Da große Parteien den Wunsch haben , daß der Reichstag
baldigst zu einer wenigstens kurzen Tagung zusammentritt ,
rechnet man damit , daß d«r sür Dienstag einberufen « Alte -
stenrat die Einberufung des Reichstags für die ersten Maitage
beschließen wird . Arbeitsstoff ist aus den Ausschuhberatungen
der letzten Monate in reichem Matze vorhanden . Dagegen
wird der Etat fiir 1932 dem Reichstag bei dieser Tagung noch
nicht vorliegen .

Das Reichskadinett will in der nächsten Woche, sofort nach
der Rückkehr des Kanzlers aus Genf , den Etat verabschieden .
In technischer Hinficht ist der Etat im Reichsfinanzmmistermm
bereits fertiggestellt . Es find nur noch einige Fragen , die
allerdings von entscheidender Bedeutung sind , offen , zu denen
insbesondere die Frage der « rbeitslosenfürsorge gehört . Nach
Abschluß der Kabinettsberatungen wird der Etat dem Reichs-
rat zugeleitet . Dort wird mit dem Eingang des Etats für
Ende April oder spätestens Anfang Mai gerechnet. Da der
Reichsrat für seine Beratungen etwa 2 bis 3 Wochen benö¬
tigt , ist die Verabschiedung des Etats durch den Reichsrat erst
in der zweiten Maihälfte zu erwarten . Nach diesen Disposi -
tionen wird »er Etat also dem Reichst « !, erst Ende Mai vor -
aelegt werden können. .

Ende Mai oder Anfang Juni beginnt dann die grove S »« -
mertagun « de » Reichstags . Da die vorläufige Etatregelung
am 30 . Juni abläuft und das neue Haushaltsjahr am 1. Juli
beginnt , stehen dem Reichstag für die Etatberatung nur vier
Wochen zur Verfügung . Man wird deshalb Ausschutzbera-
tung und Plenarberatung des Etats nebeneinanderlaufend
durchführen müssen. .

Optimistische Darlegungen « lhawts
Eine Rundfunkrede Schachts

Vom Seutichen Ausschutz innerhalb der internationalen Lc -
ganisation für Radio -Aufklärung sprach als erster Redner der
ehemalige Reichsbankpräsident vr . Schacht .

Er gab der Uberzeugung Ausdruck , daß er heute zu den
amerikanischen Hörern in zuversichtlicherem Ton sprechen
könne , als dies das letztenmal , im Herbst 1930 , der Fall gewesen
fei . Zwar glaube er , daß die Depression noch eine Weile an -
danern werde , doch sei an vielen Stellen eine psychologische
Wandlung zum Bessern zu bemerken. Es werde immer klarer,
daß die internationalen Nachkriegsverträge vielfach nur eine
Verewigung des ökonomischen Wahnsinns des Krieges bedeu -
teten und deshalb unhaltbar seien .

Auch eine Reihe der Siegerländer und neutralen Länder
habe ihre ökonomischen und sinanziellen Reserven ganz oder
beinahe aufgezehrt . Zwei Momente spielten dabei mit , erstens ,
daß ohne ein gedeihliches geschäftliches Leben kein Staat auf
die Dauer existieren könne , und zweitens , daß eine Welt , die
nur politischen , aber nicht von ökonomischen Bestrebungen ge-
leitet werde , den internationale »» Kredit außer Funktion setze .

Angesichts dieser Umstände , fuhr vr . Schacht fort , verdiene
es Anerkennung , daß das deutsche Boll dennoch einmütig ent -
schloffen sei, alle seine kommerziellen und sonstigen Privaten
Schulden zu bezahlen . Es werde dazu auch imstande sein.
Letzten Endes werde jedenfalls kein Inhaber deutscher An -
leihen zu Schaden kommen . Borbedingung freilich sei , daß
das lausende Geschäft nicht zugrunde gehe, nnd daß man die
Möglichkeit des Verdienens nicht unterbinde .

Dt Schacht schloß seine Ausführungen , indem er seiner
Überzeugung Ausdruck gab , daß Deutschland in kürzester Frist
wieder ein vertrauenswürdiges Glied der internationalen
wirtschaftlichen Gemeinschaft sein werde .

Bevorstehende Pachtpreissenkung
Wie aus Berlin gemeldet wird , hat der Reichsarbeitsminister

den beteiligten Ministerien einen Berordnui ^ sentwurf zuge¬
leitet , der sich dem vom Siedlungsausschuß des Reichstags
einstimmig gefaßten Entschluß anschließt, wonach unter be -
sondever Berücksichtigung des einzelnen Pachtfalles eine all -
« « eine Pachtpreissentung vorgenommen wird . Es ist ferner
ein Kündigungsschutz für diejenigen Pächter vorgesehen , die
infolge der besonderen Schwierigkeiten des letzten Jahres ihr«
Pachtleistungen nicht voll erfüllen konnten nnd denen deshalb
der Pachtvertrag gekündigt wurde .

Kein Länderantrag auf Berbot des Reichsbanners . Mel¬
dungen , wonach verschiedene Länder beim Reichsinnenini niste-
rium das Verbot des Reichsbanners beantragt hätten , treffen
nicht zu . Den Reichsstellen liegt lediglich ein Brief des fachst -
scheu Ministerpräsidenten vor. der sich ganz allgemein unter
Berufung auf die Notverordnung dafür ausspricht , daß alle
Verbände , die ähnlich wie die verbotenen nationalsozialistischen
Formationen einen ^»taat im Staate zu bilden geeignet wa -
ren , wie die erwähnten Organisationen behandelt werden
sollten.

Stahlhelm gegen Reichs»annen »ertz»t. In einer offiziellen
Erklärung spricht sich der Stahlhelm mit aller Deutlichkeit
gegen ein von der Rechtspresse seit Tagen geforderten Verbot
des Reichsbanners aus , jedoch auch gegen die Auflösung
der SA .

In einem Spwnageprozetz gegen Bremer Kommunisten ver-
urteilte das Reichsgericht wegen versuchter Spionage den
Hamburger Techniker Hofma «» zu » Jahre « , den Tischler
Ufert zu 2 Jahren und den Fräser Lehman « wegen Beihilfe
, u 2 Jahre » Zuchthaus . Sämtlichen Verurteilten wurden
außerdem die Ehrenrechte auf die Dauer von Jahre « ab-
gesprochen.

Letzte Nachrichten
Dev Kote Svontkampfevbnnd

illegal fovigeftthvt
Da « vorläufige Ergebnis der gestrigen Durch»

suchungsaktion
ÄTB . Berlin , 20. April . <Tel . > Der Polizeipräsident

teilt mit : Die nach längeren Beobachtungen gestern »orgenom -
menen H a « S s u ch u « I e n bei zunktionären des „U n t i -
faschistischen Kampfbundes " und des sogenannten
„Roten Frontkämpferbundes " haben ergeben , daß
der verbotene „Rote Frontkämpferbund " il -
legal fortgeführt wurde.

ltber Umfang und Bedeutung des Zortsetzuugsversuches kann
im Augenblick noch nichts gesagt werden .

"
Festgestellt wurde ,

daß der Tischler Emil Paffrath , der Maler Wilhelm Mohn unö
der Reichstagsabgeordnete Paul Hornick maßgebend an den
Versuchen beteiligt gewesen sind, den „Roten Frontkämpfer -
buiid " illegal fortzuführen . Ob obengenannter „Antifaschi -
striche Kampfbund " und der Arbeiterschützenbund mit den An -
gelegenheiten des verbotenen „Roten Frontkämpferbundes " zu
tun hatten , wird noch geprüft .

Die Abrüstungsverhandlungen in Genf
Deutschland für Abschaffung derschweren Angriffswaffen

MTB . Genf » 20. April . (
'Tel .) Der Hauptansschuß der Ab-

rüstungskonferenz hat heute vormittag die Entschließung über
die Abrüstungsmaßnahme » in der gestern beschlossenen Form
angenommen . Gegen die Entschließung stimmte Rußland . Der
Ausschuß wandte sich dann der Frage der qualitativen Abrü¬
stung zu . Nach einem englischen Vorschlag soll sich die Kon-
ferenz mit dem Grnndsatz der qualitativen Abrüstung einver -
standen erklären, d . h . dem Herausgreifen gewisser Waffen -
arteu oder Typen , deren Besitz oder Verwendung jedem Staat
durch ein internationales Abkommen verboten werden soll .

In einer Rede , die von der Konferenz mit großem Jnter -
esse verfolgt wurde und deren Wirkung sich zum Schlüsse in
außerordentlich starken « Beifall bei einem großen Teil der
Delegierten äußerte , setzte sich der deutsche Vertreter , Bot -
schafter Nad »lny , für die Abschaffung der schweren Angriffs -
waffen ein, wobei er insbesondere ausführlich die Deutsch -
land durch de» Versailler Bertrag auferlegte einseitige Abschaf-
fung dieser Waffen heranzog und an diesem Beispiel den
Nachweis führte , daß die Forderung nach Abschaffung dieser
Waffenkategorien praktisch durchführbar ist.

Der deutsche Vertreter behielt sich seine endgültige Stel -
lungnahme zu den französischen Vorschlägen vor , die darauf
ausgehen , diese schweren Angrisfswaffen zu internationali -
sieren und dem Völkerbünde zur Verfügung zu stellen . Er
ließ aber keinen Zweifel , daß schon eine vorläusige Prüfung
der französischen Borschläge ergeben habe , daß ihre Durch -
führung zu einer wirklichen Abänderung nicht beitragen
würde .

Nadolny schloß seine Ausführungen mit einem Appell an
die Konferenz , die Entscheidung über diesen ersten Schritt
werde vom dentschen Bolle als ein Prüfstein dafür empfunden
werden , ob die Konferenz tatsächlich den Willen habe , zu
wirklichen und entscheidenden Abriistungsmaßnahmen zu
gelangen .

Das Ausland nnd die SlnttSwng dev SSl .
Die Erklärungen Hitler «

Der „Bayerische Volkspartei - Correspondenz " zufolge , hat
Adolf Hitler bei der Braunschweiger Regierung ein Diszipi -
narverfahren gegen sich beantragt , weil ein Berliner Blatt
behauptet hatte , er — Hitler — habe vor der ausländischen
Presse erklärt , die Auflösung der SA . sei unter dem Drucke
Krankreichs erfolgt . Gleichzeitig wird mitgeteilt , daß Hitler
gegen das betreffende Berliner Blatt t„B . T . "

) Strafantrag
gestellt hat .

Nun veröffentlichen aber die drei angelsächsischen Journali -
sten , die angesichts des Verbotes der SA . und SS . den Füh -
rer der Rationalsozialistiscken Partei interviewt baben , folgende
Erklärung :

„Am 14. d. SR. empfing Herr Adolf Hitler die drei unter -
zeichneten Journalisten , H . R . ttnickerbocker, Edgar A . Row -
rer und Sefto « Delmer , um 2 Uhr nachmittags im „Hotel
Kaiserbof " zu einer Unterredung über das Verbot der SA .
und SS . Ein Fragebogen mit fünf Fragen wurde von uns
ausgestcllt und durch Dr. Hanfftrngel , dem Auslandspressechef
der RZDAP ., Herrn Adolf Hitler vorgelegt . Herr Hitler er -
klärte sich bereit , »ns gegenüber diese Fragen zn beantworten .
Or. Hanfstengel mar während der ganzen Dauer der Unter -
redung zugegen .

"
Eine au Herrn Hitler gestellte Frage lautete : ..Glauben -̂ ie ,

daß die deutsche Regierung bei dem Verbot der SS auslän¬
dischem Druck nachgegeben hat ? "

Hierauf antwortete Hitler : „Ja . nach meiner Überzeugung
ist das der Fall gewesen , schon »or einem Jahr ersuchte die
französische Regierung vr . Brüning um die Auflösung der
SA . vr . Brüning sagte zn , er konnte aber erst jetzt sein Ver -
sprechen erfüllen .

"

Hierauf warf Serr Stefton Delmer die Frage ein : „Haben
Sie für diese Behauptung Beweise . Herr Hitler ? "

Herr Hitler antwortete : „Rein , ich habe keine Beweise da»
für . "

Sardinalerzbischof Dt Piffl in Wien hat einen Schlaganfall
erlitten ; fein Zustand ist bedenklich .

* Vadische Finanzen

i .
Die grosse Haushnltsrrde , mit weicher gestern Finanz -

minister Dr. Mattcs die Etatberatungen im Badischeil
Landtag eröffnete , sollte von jedem badischen Staats¬
bürger mit der größten Aufmerksamkeit gelesen werden .
Denn sie gibt ihm nicht nur Auskunft über die Lage der
badischen Finanzen selbst, sondern unterrichtet ihn gleich-
zeitig auch über außerordentlich bedeutsame Zusammen -
hänge , und sie zieht eine Reihe von Vergleichen , die
sehr interessant sind . Das alles geschieht in einer stili -
stischen Form , welche das Verständnis auch schwierigerer
Darlegungen sehr erleichtert . Der schlichteste Staats -
bürger hat hier die Gelegenheit , sich in eine Materie ein -
zuarbeiten , die vielfach leider noch immer als ein Buch
mit sieben siegeln gilt . Es war schon immer gute ba -
dische Tradition , den rhetorischen Kommentar zum Etat
so abzufassen , daß er von jedem Volksgenossen verstanden
werden kann . vr . Mattes ist dieser Tradition treu -
geblieben . Das Ganze ist sorgsam gegliedert ; und wir
haben uns bemüht , diese Gliederung bei dein in der
gestrigen Nummer erfolgten Abdruck klar in Erschei.
nung treten zu lassen.

Die Rede des Finanzministers hält sich bei alledem
von jeder Schönfärberei frei , sie beschränkt sich auf streng
sachliche Darlegungen und verzichtet von vornherein auf
den Versuch , selber Dinge rühmend in den Vordergrund
zu rücken, die an und für sich gewiß des Rühmens wert
wären . Dem Leser bleibt es überlassen , die notwendigen
Schlußfolgerungen bewertender Art zu ziehen , Schluß -
folgerungen , die dann allerdings der badischen Haus -
Haltspolitik ein sehr gutes Zeugnis ausstellen müssen.

Erst in dein Schlußteil der Rede wird die Tatsache
vermerkt , daß , während beinahe alle modernen Staaten ,
im letzten Jähre oder in diesem Jahre ge¬
zwungen gewesen sind, ihre Steuern zu erhöhen und
damit doch nicht das Auftreten großer Fehlbeträge ver -
meiden konnten , der badische Staatsvora »schlag nicht nur
keine Stenererhöhungeu , sondern sogar wesentliche
Steuererleichterung enthält und trobdeni im wesentlichen
ausgeglichen ist. Das ist allerdings etwas Anßergewöhn -
liches . Und wir Badener dürfen uns gewiß dessen
freuen . Und wenn dann noch im nächsten Satz der Rede
gesagt werden kann , daß bei einem Vergleich mit dem
Jahre 1913 der Haushaltsplan IM trotz aller Einspa -
rungen immer noch wesentlich besser ausgestattet ist . al »
dies vor dem Kriege der Fall war , wird das Gefühl
freudiger Anerkennung um so rückhaltloser sein.

In seiner zahlenmäßigen Aufstellung schließt der Haus -
haltsplan mit einem Fehlbetrag sür beide Jahre in einer ;
Höhe von 6 922 000 RM . ab . Aber es handelt sich hier
nm keinen . Fehlbetrag der Zukunft , sondern der Ler -
gangenheit . Und es besteht durchaus die Hoffnung , die-
sen Fehlbetrag noch in diesem Haushaltszeitraum abzu »
decken , da die Ansprüche des Landes Baden aus der
Eisenbahnrestabsindung ja noch nicht befriedigt sind.

Wenn es der badischen Regierung unter Verständnis -
voller Mitarbeit des Landtags gelungen ist, einen
im wesentlichen ausgeglichenen Etat vorzulegen , dann
konnte das nur geschehen , weil man sich einer wirklich
tvohlüberlegten nnd mit äußerster Strenge durchgeführ -
ten Sparsamkeitspolitik befleißigt hat . So darf den«
auch Finanzminister vr . Mattes in seiner Rede mit Recht
behaupten , daß der Staatshaushalt für die Jahre 1932M
gegenüber seinem Vorgänger die größten Veränderungen
aufweise , die es jemals in der Geschichte der badischen
Finanzwirtsclxlst gegeben habe . Waren die Gesamtaus¬
gaben 1930 einschließlich der durchlaufenden Posten jähr -
lich auf 324 574 420 RM . veranschlagt , so betragen 1932
die Ausgaben der gesamten Staatsverwaltung einschließ-
lich der durchlaufenden Kosten jährlich 234 752105 RM .
Das beißt : die Voranschlagssumme hat sich um ruod
W Millionen Reichsmark verringert . Das ist gewiß eil«
Leistung , die sich sehen lassen kann '

Seit der Einführung der neuen badischen .Haushalts -
Ordnung hat die Aufstellung des Etats mit de» Ei ««ah -
men zu beginnen . Damit sich die Ausgabe« nach diesen
Einnahmrn richten . Daß wir bei unseren Einnahmen
zutn größten Teil reichsrechtlich gebunden sind, ist be-
kanrit . Und ebenso bekannt ist. daß diese reichsrechtliche
Bindung uns ohne weiteres an dem allgemeinen Aus -
fall an den Einnahmen im Reich teilnehmen ließ . Be-
trugen im Staatsvoranschlag 1930 unsere gesamten Ein ».



vahnttn pro Jahr noch 2S4 4W2SS RM . , lo sind , sie für
1832 auf 2127 &4360 RM . veranschlagt ; das find also
LI KSt WS RM . weniger . Zieht man hiervon die nicht
mehr in den neuen Etat ausgenommenen , weil vom
Lande nur im Austrag des Reiches auszuzahlenden Be-
träge ab. dann erhält man als tatsächliche Minderet »-
«ahme gegenüber 1930 die Summe von 70 629 395 RM .
PaS ist prozentuell ein Einnahmerückgang um 26 Proz .
Was die Einnahmen aus Stenern betrifft , so sind sie ge-
genüber 1930 um 39 737 000 RM . zurückgegangen.

Die Steuersenkungen , die bei der Aufstellung der Ein -
»ahmen des Staatsvoranschlags für 1932/33 berücksich¬
tigt wurden , umfassen den Gesamtbetrag von rund
? 888 000 RM . Diese Steuersenkungen betreffen : die
allgemeine Senkung der Gebäudesondersteuer in Höhe
von 20 Proz . , die Aufhebung des § 7 a des Gebäude¬
sondersteuergesetzes , die Befreiung der Landwirtschaft
von der Gebäudesondersteuer , die Beseitigung des
40prozentigen Zuschlags bei den Waldsteuerwerten , die
Befreiung der Landwirtschaft von der Gewerbesteuer , die
4prozentige Senkung der Grundsteuer nnd die Sprozen -
tige Senkung der GewerbeMuer auf Grund des Real -
stenersenkungsgesetzes . (Schluß folgt .)

•niwsc « Gamm « «
Landtag sauflös nng in Hessen abgelehnt . I » . einer Soiider -

sitzung des Hessischen Landtags am Dienstag wurde ein na¬
tionalsozialistischer Antrag auf Auflösung des Landtags ab -
gelehnt .

Reue Bcrgarlieitercntlassungcn im Saargebiet . Die sran -
zösische Generaldirektion der Saargruben teilte mit , daß am
19 . April weitere 2000 Bergleute entlassen werden . Außer -
dem wird . die Grube Hostenbach stillgelegt . Mit diesen neuen
Entlassungen , sind in den legten vier bis fünf Wochen rund
5000 Bergleute arbeitslos geworden .

Einbürgerungen von Litauern im Memelgebie ». Im Me -
melgebiet sind zur Wahlbeeinflussung in den letzten Wochen
«000 Großlitauer eingebürgert wurden , was nach den Wahl -
Bestimmungen schon jetzt etwa vier Abgeordnete für die Litauer
bedeuten würde . Der litauische Gouverneur hat entgegen den
klar umrisseneu Einbürgerungsbestimmungen angeordnet , das;
die einjährige Karenzzeit außer Kraft tritt .

Die Reuwahlen zum Züricher Kantonsrat erbrachten sür die
WO Sitze folgendes Ergebnis - 49 Bauern (wie bisher , 16
Christlichsoziale ( 12 ) , 26 Demokraten (25 ) , 5

^Evangelische (4 ) ,
41 Freisinnige (39 ), 6 Kommunisten (6) , 77 Sozialdemokraten
(85) . Die Christlichsozialen gewinnen vier , die Demokraten
einen , die Evangelischen einen , die Freisinnigen zwei . Gleich
bleiben die Bauern und die Kommunisten . Die Sozialdemo -
traten verlieren acht Sitze .

Buttereinfuhrverbot in Holland . Mit rückwirkender Kraft
ab t . April 1982 ist Montag abend in Höllattd 'bi 'e Einfuhr
von Butter für drei Monate verboten worden , soweit diese
mehr beträgt '

. als !
'Hundert Wr Menife , die durchschnittlich in

der entsprechenden Zeit in den Jahren 1929, 1930 nnd 1931
«iiigeführt wurde .

-Meine Shvonit
Der im In - und Auslande bekannte bayerische

'
Holziudu -

strielle , Dr. Ferdinand Steinbris , hat sich im Alter von 60
Jahren nachts auf seinem Wohnsitz in Brannenburg (bei Ro -
senheim ) erschossen. Langwierige Krankheit und geschäftliche
Sorgen dürsten den Industriellen in den Tod getrieben haben .

Dienstag abend gegen 23 Uhr sind etwa 10 000 Kubikmeter
des Cochemer Berges iMosel ) mit donnerndem Getöse abge -
stürzt . Eine Schreinerei ist weggesegt worden , Lichtleitungen
find zerrissen und die Provinzialstraße ist über und über von
Felsmassen bedeckt . Der Berg ist immer noch nicht zur Ruhe
gekommen . Es scheint sich ein weiterer Absturz vorzubereiten .

In der WellerSweiler Grube ( Saargebiet ) brach am Mens -
tag ein Feuer aus , so Latz die Belegschaft nicht einfahren
konnte . Der Betrieb der Grube ist vorläufig stillgelegt .

Der vor einiger Zeit verhaftete Berliner Juwelier Weisager
gestand , für rund WVMX1 RM . deutsche Effekten ins Ausland
verschoben zu haben .

In Belize , der Hauptstadt der britische » Kolonie Honduras ,
wurden durch Feuer drei Häuserviertel zerstört . Der Schaden
wird auf eine Million Reichsmark geschätzt. Menschenleben
find . nicht! zu beklagen , doch sind 400 Einwohner obdachlos ge-
worden . ^

Wie Havas aus Santiago de Chile meldet , ist der Bahn -
Verkehr über die Anden infolge der KnlkanauSbrüche eingestellt
worden .

Vadistbes Laudestheatev

„Wenn der junge Wein blüht"

Lustspiel von Björnson
Einem modernen Theaterpublikum haben die nordischen

Dramatiker , ob sie nun Ibsen oder Björnstjerne Björns » » hei-
ßen , wirklich nicht mehr viel zu sagen , auch dann nicht , wenn
man eines ihrer sogenannt besten Lustspiele wieder einmal auf »
frischt . Aber nicht nur daran , daß man das gegenwärtige Ge -
schlecht für den Unterhastungsstoss einer längst dahingeschwun -
denen Generation erneut zu interessieren suchte, krankte der
Abend , sondern weit trauriger war , daß man ein bislang
für sehr effektvoll gehaltenes Stück diesen seinen vermeint -
Üchen dramatischen Dauerwert nun auch noch größtenteils
einbüßen sah.

Das war die Erkenntnis , die neben uns wohl die Mehrzahl
der Besucher mit nach Hause nahm , nnd so glich diese Neu -
einstudierung von „Wenn der junge Wein blüht " eher einem
Ehrenbegräbnis erster Klasse, denn einer komödienhaften ,
frisch - srei -sröhlichen Angelegenheit . Wer indessen von dem
ganz unverständlichen und deshalb jetzt doppelt unmöglichen
Ausgang absah , konnte immerhin dort , wo der Mai , d. h . die
Jugend jubiliert , noch einigermaßen auf seine Kosten kom-
men , dank der klargefatzten Regieführung von Fritz Herz ,
der den sprunghaften Wildwuchs in dem Töchierterzett (Doro -
thee Ehrhardt , Lola Ervig und Elisabeth Bertram ) mit sicht»
sicher Sorgsalt betreute und reizvoll dazu die Alvilde Nelly
Radcmacher » kontrastieren ließ . Bei den Alteren und ganz
Alten konnte man hingegen trotz einer entfernt aktuellen Pa¬
rallelbeziehung zu Hauptmanns „Bor Sonnenuntergang " —
sollte die ähnliche Grundtendenz vielleicht überhaupt diese Er -
Neuerung bewirkt haben ? — . sich eines ausgesprochen matten
Eindrucks kaum erwehren . Möglicherweise charaktrisiert es

Die Matsdebatteu im Landtag
Voranschlag für Kultus und Unterricht

IL. Sitzung .
'

DZ . Karlsruhe , 19. April 1982.
In der Nachmittagssitzung berichtet
Abg. Dr. Führ (Zentr .) zunächst über die eben stattgesun -

denen AuSschußberatungen . Zu dem Zentrumsantrag betr . die
Pfarraufbesierungszufchüffe , sollen erst die Fraktionell Stel -
lung nehmen . Kommunistische ' Anträge verursachen erhebliche
Mehrausgaben . Man will sie beraten , sobald Deckungsvor -
schlüge vorliegen .

Ein Antrag Dr. Waldeck (D . Bp . ) fand in folgender Fassung
Annahme : Die ' Regierung soll ersucht werden , bei der Reichs -
regierung dafür einzutreten , daß

v«m Reiche Mittel für die badischen Hochschule»
zur Verfügung gestellt werden , insbesondere um die dringen «
den baulichen Verbesserungen und die unaufschiebbare » Neu -
bauten bei den Instituten durchzuführen . Punkt 2 des An -
träges , der die event . Einleitung von Verhandlungen wegen
Überführung Heidelbergs in eine Reichsnniversität wünscht ,
wurde im Ausschuß bei 7 «stimmenthaltugen abgelehnt .

Die Aussprache über das Llnterrichtsbudget
wird darauf fortgesetzt .

Abg . Herbert Kraft (Nat .-Soz .) verliest eine Erklärung sei -
ner Fraktion über die weltanschauliche Auffassung der Ratio -
nalsozialisten . Liberalismus , Bolschewismus und Marxis -
mus kennzeichneten den Leidensweg unseres Volkes . Es seien
folgende Forderungen aufzustellen : Die Schule muß der Cha -
rak.terbildung dienen . Der Staat hat die Pflicht , zur plan -
mäßigen Pflege der körperlichen Entwicklung . Darum wollen
wir die Einführung der Arbeitsdienstpflicht . Das Volk muß
zur nationalen und sozialen Gesinnung und Betätigung er -
zogen werden . Eine unbedingte Notwendigkeit ist die religiöse
Erziehung der Jugend .

Nach diesen allgemeinen , von öfteren Zwischenrufen der
Mehrheit begleiteten Ausführungen , nimmt der Redner zum
Unterrichtsbudget selbst Stellung . Die heutige akademische
Jugend sei erfreulicherweise von nationalem und sozialem
Geist erfüllt . Die Erhöhung der Studiengebühren öffne die
Tore der Universitätten nur den Reichen . Empfehlenswert
wäre die Vereinheitlichung der Lehrpläne der höheren Schu -
len aller Länder . Für die Assessoren müsse etwas geschehen.
Man sollte ihnen die Gelegenheit zu Privatstunde » geben .
Das Verlangen der Städte / aus Erhöhung des Stundendepu -
tats vermögen wir nicht anzuerkennen . Der Redner ist gegen
ein Überhandnehmen der Privatschulen . Der Abbau von 332
Volksschnllehrkrästen liege nicht im Interesse der Volksschule .
Über eine Klassenstärke von 55 Schülern dürfte keinesfalls
hinausgegangen werden . Die Leistungen des Landestheaters
entsprächen nicht dein von Staat und der Stadt Karlsruhe
zu leistenden Aufwände . Die klassischen Werke kämen viel zu
wenig zur Geltung . Der Redner will eine Reuordnung der
staatlichen Denkmalpflege . Den Etat müßten die National -
sozialisten ablehnen , weil [je in viele » Dingen nicht niit ihm
einig gehe» . *

Abg . H»fheinz (Staaisp .) meint , auch die außerhalb der
Schule Stehenden müßten Charakterbildung zeigen Jeder
Dozent sei nicht nur Forscher , sondern .soll auch Charakter -
und Erziehungsvorbild sK » . Mr Kamps um die Erhaltung
unserer Hochschulen sei ein Ehrenblatt Badens . 'Ob Reichsnni -
yersität oder Reichszuschüsse, das Reich müsse sich bewußt sei»,
daß es sich in unserem Grenzlaude um die Bewahrung eines
hohen deutschen Kulturgutes handelt . Die Schließung der
Lehrerbildungsanstalten sei eine selbstverständliche Zwangs -
maßnähme gewesen . Trotz steigender Schülerzahl gehe man
in 'der Volksschule daran , abzubauen . Die Annäherung an eine
Schülerzahl von 70 mache in manchen Gemeinden rapide
Fortschritte . Der Redner beschäftigt sich mit der Rot der
Schulpraktikanten nnd verbreitet sich dann in längeren Dar -
legungen hauptsächlich »Vit schulpolitischen Fragen und An -
gelegenheiten des Schukbetriebes . . In der Schulpflege dürfe
man unter keinen Umständen unter das Notwendigste herab -
gleiten . Das Volk hätte den Schaden davon . Der Redner for -
dert zum Schlüsse die Einheitlichkeit des gesamten deutschen
Schulwesens .

Abg. Dr. Brühlcr (DnU .) geht davon aus , daß die Paria -
mente keinen Einfluß mehr besäßen . Wir seie» in eine ' Zeit
der krassesten Ministerialbürokratic . der Rotverordnungen und
Ermächtigungen hineingeraten . Dein unsystematische » Ausbau
folge jetzt der unsystematische Abbau der schule . Man hätte
zu früherer Zeit dafür sorgen sollen , daß die kleinen Schulen
auf dem Lande nicht über Gebühr ausgebaut werden . Wir
hätten 1918 nach dein verlorenen Kriege entsprechend dem
Grundsatze des Preußenkönigs Friedrich Wilhelm III ., auf
allen Gebieten äußerste Sparsamkeit übe» und im Interesse
der Förderung des nationalen Freiheitswillens alles für die

' Schule tun müssen . Was wir jetzt haben , sei ein fiskalischer ,

mehr das moderne Publikum und auch die moderne Kritik ,
daß in der Liebesmär des Ehepaares sowohl Melanie Ermarth
Mau Arvik ) wie Paul Rudolf Schulze , der sich in der Maske
Wilhelm Arviks in einen Björnstjene Björnsou und Gerhart
Hauptmann halbiert chatte , auf ziemlich .verlorenem Posten
zu stehen schienen , daß nicht einmal die innerhalb der an
Ibsen geschulten und psychologisch verfeinerten Technik noch
relativ einfach gezeichnete Figur des Propstes Hall (Paul
Hierl ) durch naive Ursprünglichkeit wirkte . Auch dies dünkt
uns übrigens eine Bestätigung davon , daß eben nur ein
Kunstdramatiker hinter dem Werk steht , jedoch keiner , der mit
seiner ausgesuchten Dialektik die Enge seiner kleinbürgerlichen
Begriffswelt nur für einen Augenblick durchbricht und dadurch
über naturalistisch -realistische Kleinnmlerei hinausgekommen
ist. War es also verwunderlich , daß die verquollene Kom -
mode , in der das >stück seit Jahrzehnten ruhte , seinem Büh -
nenwiedersehen einen etwas peinlichen Beigeschmack mitgab ,
daß selbst der Beifall reichlich muffig klang und nach der groß -
mütterlichen Kostümierung roch, in die - man die weiblichen
Mitwirkenden gesteckt hatt ? H . Sch .

Ei » c HannS -Glückstein - Gediichtnisfcicr . Die Ortsgruppe
Badische Heimat Mannheim veranstaltet am 7 . Mai eine Ge -
dächtnisfeier , die dem Heimgegangenen Mundartdichter Hanns
Glückstein gilt . Die Gedächtnisrede wird Professor Hermann
Ens Busse, Freihurg i . Br ., halten , die umrahmt wird durch
Vorlesung von zum Teil unveröffentlichten Gedichten und
Anekdoten Glücksteins . Da eine große Zahl von Glückstein -
Gedichten vertont ist, werden auch Glückstein - Lieder dargeboten ,
und außerdem wirkt ein bekanntes Mannheimer Streich -
quartett mit . Der Landesverein Badische Heimat beteiligt
sich durch den Landesvorsitzenden , Landeskommissär Schwör « ,
der an der Glückstein-Feier , zu der auch alle Ortsgruppen der
Badischen Heimat in der Näheren nnd weiteren Umgebung
Manylheims eingeladen sind , • teilnimmt .

kein Kulnisetat . Ans das Gablet der Schule selbst
mein , der Redner , unsere Schule « seien zu Be/echtigmiA -
erwetbsanHlten , die Lehrer zu reinen KeUNiniWrmikllüngs -' Maschinen geworden . Der Sport müsse organisch in die Schule
eingegliedert werden . Nicht Wissen sei Macht , sondern Cha .
rakterbildung und Willen . Wir brauchen Zucht - und Wille »«-
schulen . Der Redner macht kritische Bemerkungen zur Per -
sonalpölitik . Weil er . es an mangelnder Voraussicht habe seh-
len lassen , sei der Staat moralisch verpflichtet , soweit äl «
möglich , für die notleidenden Lehramtsassessoren zu sorgen .
Abg . Dr. Brühler polemisiert gegen die Ausführungen des
Zentrumsredners über die Burschenschaften . Die Aufhebung
der Oberprima in Schopsheim sei bedauerlich . Die Schüler
würden genötigt , nach Lörrach zu gehen , wo infolgedessen eine
zweite Oberprima errichtet werden mutzte . Die Leistungen der
Freiburger Bühne , die keinen Staatszuschuß erhalte , die da «
Alemanncntum pflege und an die 40 Gastspiele im Elsaß ab¬
solvierte , könnten sich sehen lassen . Die kommunistischen An
träge atmeten schlimmsten Külturbolschewismns . Die Deutsch -
nationalen lehnen den Etat ab .

Abg. Berggotz lEvang . Volksd . ) führt aus , eine zum Nichts -
tun verurteilte Jugend ohne irgendeine Hoffnung bilde die
größte Gefahr für den Staat . Für den Beruf des Lehrer «
kämen nur sittlich gefestigte Charaktere in Frage . Wir wollen
eine vo » christlichem Geist durchwehte Schule . Alle Sparsam -
keit habe ihre Grenzen , namentlich aus dem Gebiete der
Schule . An den höheren Lehranstalten wollen die Klagen über
Zurücksetzung des evangelischen Volksteiles nicht verstummen .
Der Redner verweist in diesem Zusammenhang aus Vor -
gänge an den Oberrealschulen in Überlingen und Konstanz .
Er fordert schließlich die Ermäßigung des Schulgeldes für die
höheren Lehranstalten .

Mittwoch vormittags 9 Uhr Fortsetzung der Beratung
Schluß 20 .30 Uhr .

*
( 17 . Sitzuug . )

DZ . Karlsruhe , 20 . April 1932.
Zu Beginn der Sitzung verliest
Abg. B » ck (Komm . ) eine Erklärung , derzusolge die Bezirks¬

leitung der KPD . , Baden - Pfalz , den Antrag der Fraktion
betr . Verbat dcS Reichsbanners usw . als einen schweren po-
litischen Fehler bezeichnet und die Zurückziehung veranlaßt .
Abg . Lechleiter wird seiner Funktion als Fraktionsvorsitzender
enthoben . (Zurufe der Sozialdemokraten : Das ist. ein schwar -
zcr Tag für Euch ! Im Zentrum : Heil Moskau ! !

Darauf wird - die - ■ ■;
Aussprache über das Anterrichtsbudget

fortgesetzt .
Abg . Bock (Komm . ) ist sür Streichung sämtlicher Kultusaus -

gaben . Er wendet sich gegen die Gebührenerhöhung an den
Hochschulen. Das Studium sei auf dem Weg , ein Vorrecht der
Reichen zu werden . Lächerlich gerinHWSummen habe man dem
Volksschulwesen zugewiesen . Der Redner begründet eine Reihe
kommunistischer Anträge .

Abg . Menth (D . Vp .) erhält das Wort zur Begründung
eines kulturpolitischen Antrages seiner Fraktion . Danach soll
der Lehrplan der Volksschule von allem entbehrlichen Ballast
befreit und dafür der Erziehung und Charakterbildung eine
vermehrte Aufmerkfamkeit geschenkt werden , schulentlassene ,
die keine Lehrstelle gefunden haben , sollen auf ihren znkünf -
tigen Berns in Gewerbe - und Handelsschulen vorbereitet wer -
den . Was der Abg . Kraft gestern ausführte , sei eine brutale
Verkennüng der Ausgaben des Liberalismus , die sich dieser
in wirtschaftlicher nnd politischer Hinsicht gestellt habe . Dresse
Kräfte zu mehren , sei Aufgabe jeder Bildnngsarbeit . "

Der Redner empfiehlt als Notmaßnahme ein neuntes
Schuljahr , mindestens für die männliche Jugend . Es solle
möglich sein . Schulentlassene , die keine Lehrstelle gesunden
habe » , auf ihre » zukünftigen Beruf in Gewerbe - und Hau »
delsschnlen vorzubereiten . Anträgen ans Aufhebung von
Fachschulen möge man nicht stattgeben , höchstens bei man -
gelnder Schülerzahl eine Zusammenlegung erwägen . Finan¬
zielle Auswirkungen seien mit obige» Anträgen kaum ver¬
bunden . Die Höheren Handelsschulen sollten das Recht zur
Erteilung der mittleren Reife nach . Beendigung , des zweiten
Schuljahres erhalten . Cs solle lyindestens eine Fremdsprache
gelehrt werden .

Hierauf nimmt der
Minister des Kultus und Unterrichts

Dr . Baumgartner
das Wort . Er geht aus vqu der gestrigen Etatredc des
Finanzministers . Von den Minderausgabrn in der gesamten
Staatsverwaltung entsallen 25 Millionen auf den Nnterrichts -
etat . Er , der Minister , habe den Abstrichen zugestimmt . Er
weise aber daraus hin , daß er nicht nur seinem Ressort , son-
dern als Mitglied des Staatsministeriums auch dem Staats -
ganzen verantwortlich sei . Kein Ressort dürfe bevorzugt werden .
Das gelte auch sür die Einzelgebiete der Unterrichtsverwal¬
tung . Staat und Kirche dürften nicht gegeneinander wirken ,
sondern müßten sich gegenseitig unterstützen . Der Sparzwang
mußte sich natürlich auch bei den Kultusausgaben auswirken .
Sie ermäßigten sich auf 1,8 Millionen . Die Verringerung
der Psarransbesseruugszuschüsse beträgt 1932 38,9 Proz ., für
1933 43 Proz . der Staatszuschüsse Auf das Gebiet der

Hochschulen
übergehend : Wir geben sür nichtbadische Studenten jährlich
2 Millionen Reichsmark mehr aus . Daraus resultiert in die-
ser Notzeit die moralische Pflicht des Reiches , hier , helfend
einzugreifen . Wir sind wiederholt mündlich und schriftlich in
Berlin wegen eines Reichszufchuffes vorstellig geworden . So «
wohl beim Reichsinnenminister wie bei dessen Referenten ha -
ben wir volles Verständnis gefunden . Die Aussichten im neuen
Reichsetat sind allerdings gering . An den badischen Reich ?-
tagsabgeordneten liege es , das ihrige zu tun . über dem
Osten dürse man den Süden und Südwesten als deutsche
Kulturträger nicht vergessen , als bie sich namentlich die ba -
dischen Universitäten erwiesen haben .

Zum Antrag Dr. Waldeck gibt der Minister zu , daß der
bauliche Zustand von Heidelberger Kliniken ein geradezu kata¬
strophaler ist. Wir könnten aber unser Verlangen um Unter -
stützung nicht auf Heidelberg allein spezialisieren . Was die Gr -
bührenerhvhung anlangt , so befinden wir uns in Baden auf
einer mittleren Linie . Wir würden die Maßnahmen sofort
rückgängig machen , sobald es die finanzielle Lage zuließe . Die
zuständigen Universitätsorgane und darüber hinaus da«
Ministerium könnten wirklich bedürftigen und würdigen St «-
denten durch Honorarbefreiung helfen . Auch Studienbeihilfen
seien möglich. Die Verpflegungssätze der Kliniken haben ab
1 . März d . I . eine Herabsetzung ersahren . Eine Senkung
um 20 Proz . stelle eine sinanzielle Unmöglichkeit dar . Der
Minister will die Hochschulen daraus hinweisen , daß auch
Vorlesungen über Arbeitsrecht gehalten werden sollen .

Der Minister fährt fort : Die Professoren müssen auch Kr -
zieher und Borbild sein . Aufgabe der Universitäten sei, wil -
lensstarkc charaktervolle Persönlichkeiten heranzuziehen und
die jungen « tudente » daraus vorzubereiten , Führer des Vol -
keS zu sein . Der Minister wünscht , daß der Stüde » ! wieder



i

■iwa < « e,r Uu »omi »t## etiHU mMch selbst groß zieP . Er jyll
Achtung vor der Erfahrung und dem Alter haben iLebhafte

tustimmung
) . Den Studenten fei - immer wieder zuzurufen :

emt daran , welch große Opfer das Volk einfchlirstlich des
Arbeiters für die Hochschulen bringt ! Wenn der Zugang zum
Hochlchulstudiuni vom flachen »Lande her infolge Verarmung
nachlassen würde , so wäre das tief zu bedauern . Ter Staat
werde darum sein möglichstes tun müssen , um bedürftigen be¬
gabten Schülern den Aufstieg zu ermöglichen .

Pon den Erziehungs - und Bildungsanstalten sei alles fern -
phalten , was die Verhetzung fördert . Pom Forscher sei
trengste Objektivität zu verlangen , auch wenn es seinen sub¬

jektiven Empfinden zuwiderläuft (Zustimmung ) . Wir müssen
den Studenten zum sozialen Menschen erziehen . In diesem
Sinne sei Wissen nicht nur Macht , sondern Dienst am Volks -
ganzen (Zustimmung ) . Zur Schließung der Lehrerbildung « -
anstalteu erinnert der Minister daran , daß sich vor Jahren
Politiker wie Wirtschastsführer über die Entwicklung der
Wirtschaft gründlich getäuscht haben .

Auch der Minister ist der Meinung , daß die Schule ein
Erztehungsinstrumeut sein soll. Dazu bedürfe es aber nicht
einer Änderung des Systems der Staatsform . Notwendig er -
scheine die Umstellung mancher Lehrerpersönlichkeit (Sehr gut
bei der Mehrheit ) . Gerade auf die Persönlichkeit kommt
alles an .

Nun zu den Schulgattungen . Wir haben in Baden nicht
experimentiert . Wir haben festgehalten am Gymnasium , am
Realgymnasium , an der Oberreal - , Real - und Aufbauschule .
Am humanistischen Gymnasium werden wir nicht rütteln
lassen . Auch die anderen Schultypen haben sich bewährt .
Verschiedenen Gemeinden sei bedeutet worden , daß keine
Rede davon sein könne, ' ihre höheren Lehranstalten in bis -
hevigem Umfange zu erhalten oder auszubauen , wenn sie dazu
übergingen , den Stand der Volksschule zu drücken , di« immer
noch von öS Prozent der Bevölkerung besucht werde .

Was hinsichtlich der Wünsche von Schopfheim und Lörrach
geschehen kann , hänge von der wirtschaftlichen Entwicklung ab.

Im Kampfe gegen die ltberfüllung der Lehranstalten unter -
streicht der Minister das Prinzip der Auslese . Eine Zusage
über Herabsetzung des Schulgeldes kann er nicht machen , so-
lange nicht feststeht, , wie der Ausfall gedeckt werden soll. Was
gestern über den allzu großen Wechsel der Schulbücher gesagt
wurde , wird vom Minister unterstrichen . Es wird Anord¬
nung getröffen . um hier zu bremsen .

Die jungen Assessoren würden durch einen Zuschuß vor der
größten Not bewahrt . Im übrigen werde das Möglichste ge-
tan , um viele der jungen Leute unterzubringen . Die Lehrer -
generation , die jetzt abtrete , habe große Opfer gebracht . Mö -
gen sie auch gewürdigt werden . Unbestritten sei die Berech -
tigung >d«s Verlangens nach der^ sittlichen Qualifikation des
Lehrers .

Der Minister wendet sich dann den
Fachschulen

zu - Der Rückgang an Lehrstellen sei außerordentlich bedauer¬
lich . An die Handwerker ergehe die eindringliche Mahnung ,
soweit wie möglich Lehrplätze frei zu machen . Die Anregun -
gen des Antrags Menth sollen geprüft werden .

Was . Äas starke weibliche Kontingent an den Handelsschule »
detrsfft, . so hat der Minister das Gefühl , daß manche Mäd¬
chen , die Handelsschule deshalb besuchen , um nicht in die all -
gemeine Fortbildungsjchule , in die Haushaltsschule zu müs -
scii . Dazu seien die Handelsschulen nicht da , um irgendwer -
chen sozialen , Prestigegründen Rechnung zu tragen .

Den handwerklich vorgebildeten Fachlehrern entstehe aus
^ W ^rfüchrung ins ÄvgMelltenverhältnis kein Nachteil . Wie
der Staat das gewerbliche Fachschulwesen wertet , erhellt am
-besten daraus , dyß hinsichtlich der Ausbildung der Lehrkräfte
die Höchste .Grenze erreicht ist. Der Minister bedauert , daß der
Abg . . Graf,eine Attacke gegen den Religionsunterricht an ^ en
Fachschulen geritten habe . In keinem Lebensalter seien die
sittlichen Normen religiöser . Unterweisung notwendiger als in
den Lehrjahren .

Auf das Gebiet der Volksschule
übergehend , weist der Minister nach, daß in Baden nur vier
Gemeinden vorhanden seien , in denen eine Klassenstärke von
70 Schülern erreicht wird . Trotz der heutigen Not tue der
Staat für die Volksschule , was in seinen Kräften steht .

' Daß wir die Schulbeiträge eingeführt haben — ein Zu¬
stand , den wir bereits vor 1921 hatten und der in allen deut -
scheu Ländern mit Ausnahme Bayerns rechtens ist —, ließ
sich nicht mehr umgehen . Aus eine Frage des Abg . Hofheinz
bemerkt der Minister , daß .er sich bemühen werde , etwa hun¬
dert außerplanmäßige Lehrerstelleu in planmäßige zu über -
«führen . Für die Direktoren der höheren Lehranstalten und
Rektören der Volksschulen gelte der Grundsatz : Möglichste
Steigerung ihrer autörativen Stellung .

.Da « zur « nterftüqung no,I «id« ,»d» r » K »ju » r » ich! mehr
Mittel zur Verfügung stetzeti. bedauert - der . .MitGl » . u -i *

Der Zuschuß zum Lanbrstheate » ist um eine halbe Million
herabgesetzt werden . Dem Personal gebühre für den Idealis¬
mus , mit dem es das Opfer der Abzüge brachte , auch an die-
ser Stelle Dank . Es sind Gage « ktirzungen bis zu 35 Prozent
erfolgt . Das Landestheäter soll auf seiner kulturellen Höhe
erhalten , Schmutz , Schund und Kitsch von ihm ferngehalten
werden .

Der Minister schließt feine 1Z4stündjge Rede mit den Wor -
ten : Ziel jeden Unterricht » ist die Erziehung zum sittlich -
religiösen Menschen als Gemeinschaft ?», eken «Beifall bei der
Mehrheit . )

Abg . vr . Schmitthenner (D . Ratl . ) unterstreicht , die Aus¬
gaben für die Hochschulen seien Ausgaben für die Gemein -
schaft. Es handle sich um den Ausdruck der Volkskultur . Not -
Verordnungsmaßnahmen dürfen , nicht das Fundament der
Hochschulen anfressen In der Ausgestaltung der Volksschule
habe man sich ohne Zweifel übernommen . Sie müsse sich wie -
der aus Elementare zurückziehen .

Abg . Dr. Waldeck (D , Vp . ) vertritt die besonderen Interessen
der Universität Heidelberg . Das Reich müsse einsehen , daß
hier ein deutscher Kulturfaktor vorhanden ist. Die Kliniken
müßten mit Hilfe des Reiches dringend ausgebaut werden .
Der Redner unterbreitet ferner Wünsche in bezug auf die
Handelshochschule Mannheim . Er ist mit dem Minister darin
einig , daß die humanistische Bildung dem Menschen unersetz -
liche Werte gibt . Was die bildende Kunst anlangt , so sei
Karlsruhe ebenso wie München und andere Städte ein Jen -
trum , das erhalten werden müsse.

Damit ist die allgemeine Beratung zu Ende .
Es folgt die Mittagspause .
Schluß nach 'A2 IJhr .

Saushattsbevicht über den Vovansthlas
de» DtittiMmi des Kultus

und « utevvkhiS
Von der Pressestelle beim Staatsministerium wird mitge -

teilt : .
. ** Das Landtagsamt des Badischen Landtags teilt mit , daß

der Bericht des Abg. Dr. Föhr über den Voranschlag des Mi -
nisteriums des Kultus und Unterrichts bei genanntem Amt zu
beziehen ist. Preis 30 pro Stück bei Abholung und bei
Bezug von 10 Stück nach «mswärts » Einzelstück einschließlich
Porto 36

Aus den Parteien
Auf einer Wahlkreiskonferenz der Zentrumspartei in

Waldshut äußerte sich der Führer des badischen Zentrums ,
Dr . Föhr , über einen strafferen Ausbau der Parteiorganisa -
tion u . a . wie folgt : Die Stunde ist gekommen , wo wir un -
sere Jugend politisch aktivieren und zu einer Massenbcwc -
gung organisieren müssen . Dabei muß mit anderen katholi -
schen Jugendorganisationen eine enge Verbindung aufrecht -
erhalten werden . Die Organisierung der politischen Jugend
soll keinerlei militärischen Charakter tragen , denn wir alle
sind ja der Regierung äußerst dankbar , daß sie die halbmili -
tärischen Organisationen des Rechts - und Linksradikalismus
e ndlich aufgehoben hat .

Ans dev Landeshauptstadt
Beleidigungsprozeß Dr. Föhr gegen den „Führer " . Am

Mittwoch , den 4. Mai , vormittags 8 Uhr , findet vor dem hie -
sigen Schöffengericht der Beleidigungsprozeß des Reichs - und
Landtagsabgeordneten Dr. Föhr gegen den nationalsozialisti -
schen „Führer " statt .

Berkehrsvorschristen werde » nicht beachtet . Einige Führer
hon Kraftfahrzeugen , Fuhrwerkslenker und Radfahrer wur -
den angezeigt , weil sie die erlassenen Verkehrsvorschriften
nicht beachteten .

Kommumstische Demonstratiousversuche . Aus Anlaß eines
von der KPD . aufgezogenen Reichserwerbslosentages suchten
die Kommunisten gestern nachmittag in der Gartenstraße so-
wie in der Hauptstraße in Durlach zu demonstrieren . Die dar -
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Wd39Qll aller Art liefert :

Friedrich Lang, Waagentobrik, Stuttgart - Cannstatt 3

'W vorderettete Polizei gxns sofort mit StreisemommaudoS
anf >.Kraftwagen ein und oeseMte

'
^die Störungen in ihren

Anfängen .
'Dabei : wurden insgesamt 8 Peejmmi •festgenom¬

men , darunter die Anführer des Aufzuges i» Karlsruhe » nd
2 kommunistische Stadträte von . Durlach . Sämtliche Festge -
nommenxn wurden ins Bezirksgefängnis eingeliefert und wer -
den dem Schnellrichter vorgeführt .

Badiichk « Landestheater . Das bevorstehende 8. Sinfonie -
Konzert ist vom 20. auf Mittwoch , den 27. April , verlegt wor¬
den . Es wurden dafür Richard Strauß als Gastdirigent und
Edwin Fischer als Solist gewonnen .

Wettrrnachrichtendienft der Badischen Landeswetterwarte
Karlsruhe , von Mittwochmorgen : Von Island ist eine atlau -
tische Zyklone herangezogen und liegt augenblicklich über Eng .
land . An ihrer Vorderseite hat es bei uns heute früh aufge -
heitert . Noch im Laufe des heutigen Tages ist jedoch unter
dem Einfluß der anrückenden Zyklone wieder , mit Bewölkungs -
zunähme und auffrischenden Südwestwinden zu rechnen . Bor -
aussage : Unbeständiges und windiges Wetter mit zeitweiligen
Regenfällen , Temperaturen wenig verändert .

Kandel und
Devisennotierungen der Reichsbank

«Amtlich »
20 Ä . »pril

0<[b .»tiei ®tib «tit!
Amsterdam 100 G . 170.68 171.02 170.68 171.02
Kopenhagen 100 Kr . 86 .81 86 .99

21 .67
86. 16 87 .24

Italien . . 100 L. 2i :63 21 .63 21 .67
London . 1 Pfd . 15 .87 15.91 15 .95 15.99
New Dork . 1 D . 4.209 4 .217 4 .209 4 .217
Paris . . . 100 Fr . 16,005 16.645 16.605 16.645
Schweiz . . 100 Fr . 81.82 81 .98 81i77 81 .93
Wien 100 Schilling 50.95 51 .05 50.45 50.55
Prag . . . . 100 Kr - 12 .465 12.48t 12.465 ' 12 .485

Verschärfung der Devifenverorduung . Eine neue Be »
ordnung des Reichspräsidenten über die Devifenbewirt -
schaftung bestimmt , daß neben der Strafe die Werte , auf
die sich die strafbare Handlung bezieht , zugunsten des Rei -
ches eingezogen werden können , auch wenn sie dem Täter
oder einem Teilnehmer nicht gehören . Auch auf Einziehung
eines entsprechenden Geldbetrages kann erkannt werden ; das
Gericht kann dies auch nachträglich durch Beschluß anordnen .
Die Einziehung unterbleibt , wenn der von der Einziehung
Betroffene nachweist , daß er von der Straftal weder Kennt -
ms hatte , noch haben konnte , er von der Straftat auch keinen
Vorteil gehabt hat . Kann keine bestimmte Person verfolgt
oder verurteilt werden , so kann auf die Einziehung selbstän -
dig erkannt werden . Ein Deutscher kann auch dann bestraft
und verfolgt werden , wenn er die Tat im Auslande began -
gen hat . Wer gewerbsmäßig den Handel mit Wertpapieren
betreibt oder vermittelt , ist verpflichtet , Wertpapiere , die ihm
von Personen angeliefert werden , die nicht Devisenbanken
sind , spätestens binnen einer Woche der örtlich zuständigen
Stelle für Devisenbewirtschaftung anzuzeigen .

Staatsanzeigev
Nach den Mitteilungen der Bezirkstierärzte waren am 15. AprV

1932 im Lande Bade» verseucht mit :
Maul - und Klauenseuche :

Amtsbezirke
Adelsheim
Ettlingen
Lörrach
Mannheim
Weinheim
Wiesloch

Amtsbezirke :
Mannheim
Weinheim

Amtsbezirke :
Kehl
Lahr
Stockach

Gemeinde » :
Krautheim
Mörsch, Neuburgweier
Brombach , Haltingen
Mannheim -Kirschgartshausen

. Leutershausen
Wiesloch

Schweinepest :
Gemeinden :

Mannheim - Seckenheim
Heddesheim

Milzbrand :
G e mein den :

Eckartsweier
Meißenheim
Eigeltingen

Badisches Statistisches Landesamt .

Dezirksjparkassv ladenbnrg
Rechnungsabschluß ans 31. Dezember 1931

Vermöge « »
Kassenbestand . . . . .
Guthaben bei Banken , Giro -

zentralen u . Postscheckamt
Wertpapiere
Wechsel . . . . . . .
Darlehen :

a ) Hypotheken . . . .
b ) Neubauten . . . .

" c>Gemeinden usw . • .
Gemeinden aus Auf -
wert -Ford . . . . .

e) Grundstückskaufgelder
k> Faustpfand . . . .

Darlehen in lfd . Rechnung
Vorschüsse im Scheck - und

- Giroverkehr
Darlehen auf Schuldscheine
Vorschuß und Wiederersatz
Immobilien . - . .
Mobilien . ■ . .
Rückständige Zinsen . . .

Avale . . . 12 300, -

14 934,42

34 918,35
376 568,55

23 298,63

1 382 355,15
81971,85

162 386,80

24 036,44
2 000, -

306,75
1 164 827,40

2 398,43
424 417,90

73,94
160 000, —
20000, —
61 090,78

3 935 585,39

Schuld «« m
Spareinlagen . . . . . 2 865 897,87
Scheck - und Giroeinlagen . 206 165,47
Guthaben in lfd . Rechnung 41844,27
Aufgenommene Kapitalien 611447,08
Dsgl . Rtbk .. AnI 21964,51
Delkredere 50 000, —
Reservefonds . 136019,61
Reingekvinn . 2 246,58 138 266,19

Avale . 12 300, -

3 935 585,39

Berechnung der Rücklage :
Die gesetzliche Rücklage hat zu betragen -

8 % der Einlagen (3113 907,61 SS ) •
Sie beträgt auf Schluß des Jahres 1931

Somit weniger . .

Ladenburg , den 5. April 1932.

» er Vorsttzend « des VerwaltungSratS :

Hagen , Bürgermeister .

- 249 112.56 SS
= 138 266,19 SS

110 846,37 SS
R -894

Der « esch«tft »leiter -
Lackert , Direktor .

BOWes Landestheater
Donnerstag , 21 . April 1932
* D 27 (Donnerstagmiete )

Th -Gem . III . S .-Gr .,
1 . Hälfte

In Anwesenheit
des Komponisten

As Herz
Drama für Musik
von Hans Pfitzner

Dirigent : Krips
Regie - Pruscha

Mitwirkende :
Blank , Haberkorn , Winter .
Hellmuth , Motschmann ,
Sonntag , I . Grötzinger ,
Hospach, Kalnbach , Kiefer ,
Löser , Schoepslin , Strack ,
G . Grötzinger . E . Rivinius ,
Anfang 20 Ende nach 22 '/.
Preise D tO,90- 5,70 SS )

Fr .22 .4 . Der Rosenkavalier .
Sa . 23 . 4 . Zum ersten -
mal : Der 18. Oktober .
So -24 .4. Nachmittags : Im
weißen Rößl . Abends :
Hoffmanns Erzählungen .

Im Konzerthaus :
Keine Vorstellung .

Oeffentl . Sparkasse Säckingen
Bilanz per 3t . Dezember 1931

Vermögen
1 . Kassenbestand . . . .
2 . Guthaben bei Landes -

bank , Banken und Post -
scheckamt

3 . Wertpapiere . . . .
4 . Wechsel
5 . Darlehen a . Hypotheken
6 . Darlehen in lfd . Rech-

nung an Private . -
7 . Darlehen an Gemeinden

und Körperschaften - .
8 . Einlage beim Bad .Spar -

kassen- u . Giroverband
9. Darlehen ^ Schuldschein

10. Grundstückskaufgelder .
11 . Faustpfanddarlehen . .
12. Verwaltungsgebäude u -

sonstige Liegenschaften
13 . Gerätschaften . -
14 . Einnahmerückstände . -
15. Aufwertungsforderung ,

a ) Hypotheken 379968,49
k>Effekten 5,8993,75

6 950,54

24 218,28
345 901,00
20 594,40

1 462 588,22

168 471,85

756 190,95

58 900, —
41 671,33
35 625,95

3 656,60

63 000, —
13000, —
61 364,37

.438 962,24
3 501095,73

Verbindlichkeiten ss
1 . Spareinlagen . . . . 2034 731. 38
2. Giro - und Kontokorrent¬

einlagen . . . . . .
3 . Anlehenskapitalien 4 .
4 . Ausgaberückstände . .
5 . Rücklagen

a) ges. Reser¬
vefonds 151160, —

b ) Sonderrück¬
lagen 33 770,63

6. Neingeivinn J931 . . .
A»f« « t„«g

7 . Aufwertungs -
Spareinlagen . . . .

306051,0 »
205 478,41

5 222,31

134930,6 »
17 275,08

747 406M

3501 095,78

Berechnung der Rücklagen :
Nach § 21 der Anstaltssatzungen hat die Rücklage zu betragen :

ö °/0 au s dem Gesamteinlage -Guthaben von 3 088139,30 SS — 154 409,45 Xt%
Sie beträgt auf Jahresschluß 1931 . . . . . . . . . 154 435,08 sis
zuzüglich vorhandener Sonderrücklagen mit 47 770,63

© ö (fingen , den 18. April 1932.
Ter Vorsitzende de» Verwa »tungSrate »!

Trnnzer , Bürgermeister .

R .d9«

Der 8eschaft » letter :
atzenberger , Direktor .
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Der Aussichtsturm auf dem

Mönigstuhl zu Aeidelbevg

(Zu seinem IWjährigen Jubiläum )

Iber ein Jahrhundert lag die in den Jahren 16S9 und
l (i93 zerstörte Schloßruine zu Heidelberg unbeachtet , un -

geachtet und unbewacht . Auf den Schutthalifen wucherten
Dornen und Gestrüpp , manche Stellen waren nur schwer
zu passieren , die Gesahr des Aersinkens in dem zusammen -

gestürzten Gemäuer .drohte da und dort dem verwegenen
Besucher . Da beginnen um die Wende des 18 . Jahrhnn -

oerts Heidelbergs gepriesene Natur , die schwermütige
Rninenwelt und die Denkmäler deutscher Kunst auf dem

Schlosse ihre Stacht auf die Gemüter auszuüben . Die Ro¬
mantiker sinds , die die Schönheit der Landschaft entdeckt
haben und für die Erhaltung der Schloßruine schütz
fordern . Mit der werdenden Wanderlust beginnt aber auch
die Zerstörung der Kunstdenkmäler des Schlosses . Die

Besucher schlagen die schönsten und wertvollsten Schmuck-

stücke, Verzierungen und andere Dinge ab iind nehmen
sie als Andenken mit nach Hause : Führer durch die

Schloßrnine treiben einen schwungvollen Handel mit sol¬
chen Sachen , bis der Franzose Graimberg die Regierung
auf diese Mißstände ansmerksam macht und allmählich
eine Beaufsichtigung des Schlosses erreicht .

In diese Zeit fällt auch die höhere Einschätzung der

Naturschönheiten und daniit der Beghm zum Reisen , zum
Wandern im Heutigen Sinn noch nicht . Wie sich dieser
Wechsel vollzogen hat , das erzählt uns am besten die Höhe
des Königstuhls bei Heidelberg . Während die bewaldeten

Äöhen Uni 1800 noch gemieden sind, ruft das Jahr 1832
die Bürger Heidelbergs zur Errichtung eines Aussicht^
turmes auf . Ein Fremder ists , Heinrich Jacobi aus Hes -

sen-Kassel , der, entzückt von der Landschaft , sich also ver -

nehmen läßt : „Jeder Verehrer der Natur , welcher unse-

rem paradiesischen Heidelberg einen Besuch widmet und

längere oder kürzere Zeit in seinen Mauern verweilt ,
wird es nicU unterlasseil . kleine Wanderungen zu den

Umgebungen der freundlichen Musenstfldt . namentlich
aber zu den waldgekrönten Bergen anzustellen . Tie in

dieser Hinsicht lohnendsten Partien find in Heidelbergs
nächster Umgebung der Königstuhl und der Heiligenberg .

Welch herrliche Aussicht entfaltet sich von ihm herab un¬

seren Blicken und wie schwelgt das Herz im Anschauen

so großartiger Szenen der Natur .
"

Um aber die Schönheit der Heidelberger Landschaft in

ihrer ganzen Großartigkeit ungestört und ungehemmt ge -

nicßen zu können , regt Jacobi die Erstellung eines Aus -

sichtsturmes auf dem Königstuhl au , lind er hat die Ge -

Nllgtuung und Freude , daß die Grundsteinlegung im

Jahr 1832 und der Weiterbau sich vollziehen . Die Er - '

bauung eines solchen Turmes kann aber nicht ohne Ein -

willigung der Obrigkeit vor sich gehen : denn die Wogen

in der Politik gehen hoch . Am ö . Juni 1832 werden in

Baden alle öffentliä >en 'Reden an das Volk verboten , da
der Umsturz aller staatsrechtlichen Verhältnisse in Deutsch-
land , die Vertreibung aller deutschen Fürsten und die
Umwandlung Deutschlands in eine Republik gepredigt
wird . Namentlich die leicht erregbaren Pfälzer jenseits
des Rheinstrsms sind gefürchtete Agitatoren . Wie leicht
könnten nun von dem zu erbauenden Turm aus Signale
gegeben werden ! Darum fragt der vorbereitende Ball -
ausschuß an , ob der Turm „in politischer Hinsicht " gut -
geheißen werden könne . Die Antwort fällt zur allgemei -
nen Befriedigung ans .

Nun steht der Turm schon beinahe 190 Jahre . Das
städtische Archiv bewahrt die Akten aus den ersten Stadien
der Vorbereitungen zum Bau pietätvoll auf , und der Turm
hat es auch verdient , denn er ist in seiner langen Reihe
doli Jahren ein erfolgreicher Künder der landschaftliche «
Schönheit «»» Heidelbergs und des Neckartals geworden ,
und damit ein tapferer Pionier im Dienste der Verkehrs -

Werbung für unser ganzes badisches Heimatland . Wie
viele Tausende von Fremden aus der ganzen Welt , ja
man kann schon sagen , wie viele Millionen sind nicht schon
hinaufgepilgert auf die Höhe , haben sich von der elek-
irischen Bergbahn hinauftragen lassen , um danil nach dein
Besteigen des Turmes von der Plattform aus den Blick
schweifen zu lassen auf die glitzernden Wogen des Rhein -
stroms , auf die gottgesegneten Lande der Pfalz mit ihrem
reichen Kranze von Städten und Dörfern , auf die Haardt -

berge , dann aber in das reizende Neckartal , auf die be-
waldeten Kuppen des Odenwaldes , hinüber zu dem
Steinsberg bei Sinsheim , dem Wartberg bei Pforzheim ,
hinauf bis zu den Bergen des SchlvarzWaldes mit ihren
dunklen Tanne » . War ich doch schon oft selbst Zeuge , wie
mancher Frenlde . überwältigt von dem Landschaftsbild
von der Höhe des Turmes aus . sein Reiseprogramm än -
derte '

znm Besuch des badischen Landes . Und wie viele
gleiche Fälle könnte der Turm selbst erzählen ! Seit ein
elektrischer Fahrstuhl das Steigen der vielen Steinstufen
in dem etwas dunkeln Turm unnötig macht , hat sich die
Zahl der Besucher noch vermehrt , und vielleicht wird er
gerade denen , die mit eigenem Kraftwagen die Berges -

höhe gewinnen , ein nicht zu unterschätzender Wegweiser
in die badischen Gaue .

Gewiß hätte man es in guten wirtschaftlichen Zeiten
nicht unterlassen , dem 100jährigen Jubilar zu seinem
Ehrentage manche begrüßenswerten , neuzeitlichen Um¬
änderungen angedeihen zu lassen . Doch auch in seiner
alten Form ist er uns ein treuer Freund , und wer den
Aufstieg auf der dunklen Wendeltreppe nicht liebt , den
bringt der rascke Fahrstuhl ohne Gefahr aufwärts zur
Plattform .

Für die kleine . Stadt mit 13 000 Einwohnern im

Jahre 1832 stellte die Inangriffnahme der Bauarbeiten
des Turmes ein Wagnis dar : aber die große Teilnahme
der Bevölkerung an der Grundsteinlegung zeugte von
dem großen Interesse aller Stände und Berufe . Hinter

den Bürgergrenadieren mit ihrer Musikkapelle sehen wir
die Professoren der Universität und den Rat der Stadl ,
daiüi die Bürgerschaft , paarweise geordnet , vom damals
neuen Museumsgebäude nach den Bergen ziehen, den
Schluß des Zugs machen die Bürgerkanoniere mit drei
Kanonen . Ein großes Volksfest auf dem nahen Kohlhof
folgt der feierlichen Grundsteinlegung , die Musikkapelle
der Biirgergrenadiere spielt auf , die Kanönlein schicken
manch rollende Salve über Berg und Tal , kurz , es spielt
sich alles so ab . wie der Ausschuß in seiner Einladung
geschrieben hat : „Sie werden der ganzen Feier eine wür -
dige Haltung geben und unter der versammelten Menge
Bürger -Frohsinn verbreiten .

" In seinem Alter wird der
Königstuhlturm in badischen Landen wohl nur vom Turm
des Katzenbuckels übertroffen , der im Jahr 1820 von den
Markgrafen Wilhelm und Max errichtet worden ist, lange
aber nicht das schöne Londschaftsbild bietet , wie der Kö-
nigstuhl . W . Sigmund .

HauSfleitz ttttd Handwerk
Eine Aufforderuug an den Schwarzwald

Der Landesverein Badische Heimat teilt init , daß in V r «
Ii « eine große Berkanfsausftevnng im Mai und Juni statt -
findet für „Deutsche Volkskunst und Gegenwart . Hausfleist
und Handwerk " . Diese Ausstellung wird vorbereitet von der
Deutschen Volkskuustkommission mit dein Verein für länd -
liche Wohlfahrts - und Heimatspflege mit bei Firma A . Wert -
Heim, Berlin , die 2000 Quadratmeter unentgeltlich zur Ver¬
fügung stellt . Die Aussteller haben keinerlei (Gebühren , ino -
besondere kein Stand - oder Platzgeld , keine Bewachungskosten
z» zahlen und auch nichts für das Berkaufspersonal .

Geeignete Werkstätten wie Einzelardeiter sollten sich diese
günstige Gelegenheit nicht entgehen lassen , zumal auch wirk -
liche Absatzaussichten bei der Größe des Unternehmens im »
Händen sind . In Frage . kommen Handwebereien . Teppichs ,
Strickereien , Stickereien ,

^Spitzen und andere handwerkliche
Textilien , Seilerwaren , ländliche Möbel , Drechslererzengnisse
aus Holz , Horn und Knochen. Schnitzereien . Korb - , Span -
und Strohwaren , volkstümliche Papiererzeugnisse , Lederar -
beiten , Wachsarbeiten , volkstümliche Zinn -, Messing -, Blech -,
Eisen - und Filigranarbeiten , Keramik . Glas .

Die näheren Bedingungen sind umgehend durch die Deutsche
Volkskunstkommission . Berlin C 2, Klosterstraße 36, zu erfah¬
ren . Eile tut not ! Der Schwarzwald vor allem sollte sich diese
günstige Gelegenheit , seine Erzeugnisse zu zeigen , nicht enr -
gehen lassen .

tfhtt S «hwavzwaldstube in Köln
In Köln wurde dieser Tage eine Schwarzwaldstube eröffnet ,

in der echte Schwarzwälderinnen in Tracht die Erzeugnisse
des Schwarzwaldes , insbesondere oberbadische Weine , schwarz -
wälder Kirsch und Schwarzwälder Speck kredenzen . Zur Er .
öfsnung hatten sich viele Badener und auch Gäste aus dem
Schwarzwald eingefunden , Landrat Elch. Cleve , betonte in
einer kurzen Begrüßungsansprache die engen Bande , die von
Alters her Baden und insbesondere den Schwarzwald mit
Köln und dem Rheinland verbinde . Das Weinhaus Duhr ,
das die Schwarzwaldstube eingerichtet hat , schenkt in ihr , ins -
besondere Breisgauer , Kaiserstühler und Ortenauer Weine
aus , die es alle ausnahmslos von badischen Winzern direkt
bezogen hat .

Mevavische Keuevstheinuusett

Handbuch der geographische » Wissenschast . Herausgegeben
von Uuiversitätsprofessor Dr. Fritz Klüt e . Gießen . lEtwa
4000 größere Textbilder und Kärtchen , gegen ^ Farbenbllder ,
viele Kartenbeilagen . In Lieferungen zn je 2,40 RM . Aka¬

demische Verlagsgesellschaft Athenaion in . b . H ., Potsdam .)

Lsg l bis 36 . — Australien . Ozeanien . Antarktis . Prof . vr .
Deisler . Breslau , schildert Australien . In den ungemein leben -

»igen Darstellung dieses vorzüglichen Kenners wächst dieser

fremde « rdraum vor uns auf : das Land grotesker Gegen -

sätze mit seinen endlosen Wüsten und Wüstensteppcn , der ent -

setzlichen Plage der Dürren , vielfach kaum noch erschlossen und

üoch ei« Land unbegrenzter Zutunstsmöglichkeiteu . Dramatisch ,
wie seine Entstehungsgeschichte erscheint auch seine gegenwar -

tige unb zukünftige Lage . (Heopolitische und wirtschaftliche
Probleme mannigfacher Art sind hier angehäuft und harren
der Lösung . Modernste Wirtschastsinethoden und mühseliges
koloniales Pioniertum wechseln auf diesem Festland miteinan¬
der ad . Tropische Vegetation und Alpenlandschasten von kanm

geahnter Schönheit sind in diesem Laad der „lebendigen Fossi-
lien " vorhanden . Und eine Bevölkerung , die dieses Reservat
der weißen Rasse bisher gegen jegliche Einwanderung zu
sperren suchte, sieht langsam ein , daß sie die Entwicklung in
andere Bahnen lenken mnß , sollen nicht schwerwiegende Kom¬
plikationen heraufbeschworen werden . — Dazu die meerdurch -
tränkte Landschaft der ozeanischen Inselwelt in der fesselnden
Schilderung Professor Walter Behrmann , Frankfurt . ^ Einige
Namen mögen genügen , um die Vielfältigkeit dieser Südsee -
ivelt zu kennzeichnen , die uns Europäern ja von jeher voller
Wunder schien : Neuguinea . Melanesien , Polynesien , Samoa ,
Tahiti , Hawaii . Das sind nur wenige Stichworte einer Arbeit ,
die klar , anschaulich und gründlich Ozeanien in seiner geogra -

phischen Gesamtheit behandelt . Der dritte Teil dieses Bandes
ist der Antarktis gewidmet und hat Prof . Dr . E . von Dry -

galski . München , zum Verfasser . Der hervorragende Fo »
scher, der selbst als Mitglied der deutschen Gauß - Erpcdition
nicht geringen Anteil an der Erschließung dieser südlichen Eis -
welt hat , weiß auch den „einheitlichen und einförmigsten aller
Erbraus « " unserem Interesse nahezubringen , uüd seine geo-
graphische« Verhältnisse leicht lesbar darzulegen . — So ver¬
einigt dieser erste Band , der allein 380 Seiten mit 281 Text¬
abbildungen und . 22 Faichtafelu umfaßt , schon einen großen
und wichtigen Teil unserer Erde in mustergültiger Darstellung .
Es besteht wohl kaum noch ein Zweifel , daß dieses Handbuch
der geographischen Wissenschaft eine notwendige , große und
schöne Aufgabe in unserem weltpolitische « und weltwirtschaft¬
lichen Zeitalter erfüllt .

..Führe »" »der „Wachseataffen " ? Eine Erörterung des
pädagogischen Grunbproblems . Von Prof . Dr. Th . Litt . Z.
»«rchgefecheue Auflage . Mt einem Anhang : Da » Wesen des

pädagogischen Denkens . ( V u . 148 S . 8° . Geh . 4 NM ., geb. 5,20
RN ., B . G . Teubner , Leipzig .) — Um die Möglichkeit eines eindeu -

tigen „Bildungsideals " für unsere Zeit und um die Methoden
zn seiner Verwirklichung geht der Kamps . Seine letzte Eut -
scheidnng liegt in der ewigen Frage „ Führen " oder „Wachsen -
lassen " ? Litt versucht in seinem Buch zu zeigen , wie diese
Frage niemals „entscheidbar "

. weil sie sinnlos ist, solange sie
als Alternative aufgefaßt wird . Darin liegt alle Verwirrung
der gegenwärtigen theoretischen Situation . Man würde sich
verstehe», wenn man sich entschlösse, auf den echten Sinn dieser
Worte zurückzugehen . Litt zeigt , wie beide Begriffe , zuletzt
nur „Bilder " sind, in denen symbolisch sich je eine seile des
pädagogischen Sachverhaltes ausspricht , wie sie aber beide
ihren Gehalt erst gewinnen durch ihre sachliche Aufeinander -
bezogenheit : „Wachseulassen " ist kein bindungsloses „Sichselbst -
überlassen "

, und „Führen " nicht ein Verpflichten auf borge -
zeichnete feste Formen , oder Bildungsideale der Vergangenheit
oder nächsten Zukunft . Führen und Wachsenlassen sind viel -
mehr zusammen ein „Einführen " in die gestaltende Welt des
Geistes , der , durch die Zeiten immer sich verwandelnd , fort -
bauend in uns allen wirkt .

Studienrat Max Gottschal » , Plauen : Deutsche Namenkunde
mit Namenbuch . (435 Seiten . Geh . 13 RM ., in Leinwand
15 RM . I . F . Lehmanns Verlag , München 2 SW . ) — Gött¬
schieds Buch ist ähnlichen Werken gegenüber etwas durchaus
Neues und Eigenes . Zunächst dürfte es mit etwa 35 000 Na -
men das bei weitem reichhaltigste Namenbuch sein . Aber
auch in den Einzelheiten der Namendeutung enthält das Buch
vieles , was bisher nicht genügend ausgewertet wurde . Neu
ist z. B . die Ableitung vieler altdeutscher Namen aus altger -
manischen religiösen Vorstellungen : ferner die Behandlung der
einstämmigen Namen und der Mischformen . Auf die Kose-
namen wie Hölderlin , Kreutel und Steudel , Blumenschein und
Maienthau ist seit ein paar längst vergessenen Bemerkungen
Grimms und Uhlands niemand mehr eingegangen . Sehr
wichtig ist auch die Statistik der heutigen Familiennamen , die
bis hente noch niemand ernstlich zum Zwecke der Deutung be -
nutzt hat . Wenn wir z. B . den Ramen Rupspjrecht in Han -
n«ver und Köln je dreimal finden , in München dagegen 110
inal . und in Nürnberg gar 173 mal . so ist es klar , daß dieser
Unterschied seine besonderen Gründe haben muß . Ruprecht
ist der Name eiues Schutzpatrons von Bayern , außerdem der
Name mehrerer pfälzischer Herrscher . Ein anderes Beispiel :
den Namen Mittag finden wir in Köln und München nur je
einmal , in Dresden dagegen 66 mal . Das erklärt sich daraus ,
daß hier der Name aus Mittas , der wendischen Form von
Matthias , entstanden ist. Entsprechend ihrer großen Wichtig -
keit find eben auch die slavischen Rainen in weitem Umfange
berange « gen ; zum ersten Male aber wohl in größerem Maße
die in Ostdeutschland so häufigen wendischen Namen . Solche
Namen , denen man ihre Herkunft aus dem Wendischen oft
nicht ansieht , sind z , B . Antrag , sttohl! « . G^rke. Hörning ,

Lieske , Mirus , Mudrach , Noske , Poland , Raschig , Redslob ,
Trojan , Weidhaas , Wetzig, Wrda , Zornig u . a .

Dnvos , die Spnuenstadt im Hochgebirge . „Schanbücher " ,
Bd . 38, herausgeg . von Dr . E Schaesfer . 8? Bilder , ein -
geleitet von Kasimir Edschmid . (Geb . 3 Franken ,
2,40 RM . Orell Füßli Verlag , Zürich und Leipzig .) — Den
Werdegang des alten Bündner Dorfes hat Kasimir Edschmid
in seiner farbenglühenden Art beschrieben , und mit sorgfäl -
tigern Bedacht ausgewählte Bilder , die sämtlich glänzend wie -
beigegeben sind , erzählen , wie aus dem Flecken von anno
dazumal ein Brennpunkt internationalen Leben ? und mon¬
dänen Treibens geworden ist . So vereinigen sich denn Wori
und Bild zu einem entzückenden Schaubuch "

, das bald in den
Händen aller sein wird , deren Blicke aufleuchten beim Klang
des Ramens „Davos "

, und derer sind ja Tausende .
Die besiegte Tuberkulose . Eine Sammlung ärztlicher ^ uns

, fachärztlicher Gutachten und Heilnngsberichte über die mit
dem Friedmannschen Tuberkulose - Heil - und Schutzmittel im
In - und Ausland erzielten Erfolge . Herausgegeben von der
Internationalen Anti - Tuberkulose - Liga ,
Sektion Deutschland . 1 . bis 10. Tausend . Großoktav .
150 Seiten . Mit 1 Dreifarben - und 8 Röntgentafeln . 1931.
(Verlag von Walter de Gruhter & Co . , Berlin und Leipzig .
3 RM . ) — In dieser Schrift , die eine gesundheitliche Kultur -
aufgäbe zu erfüllen bestimmt ist , werden die Tatsachen und
Erfolge , die dnrch die Friedmann -Jmpfung erzielt worden
sind , dargelegt . U. a . schildert der Bakteriologe Professor Dr .
Enderlein an Hand mikroskopischer Abbildungen , wie infolge
e in e r ' Heilimpfnng die die Tuberkulose erregenden Kochschen
Bazillen im menschlichen Körper sich zunächst verkleinern , zer -
falleti und ganz verschwinden . Ferner berichten prommente
Fachärzte des In - und Auslandes an Hand zahlreicher fttanf -
heitsgeschichten über die Heil - und schätzersolge an Menschen
und Tieren . Die generelle Behandlung mit dem Friedmann -
schen Tuberkulosemittel ' ist heute eine nationale Pflicht !

Improvisation am Klavier , von A . Epping uns H. Tau -
scher (8", 118 Seiten mit 203 Notenbeispielen , geb . Leinen
2,95 RM . Max Heffes Verlag , Berlin -Schönebergs . — Die
Erkenntnis , daß ein Mensch ebenso wie er sich in seiner Mut -
tersprache auszudrücken verfteht , auch imstande sein mutzte ,
eigene musikalische Gedanken zn äußern , ist in ser moder -
nen Pädagogik längst durchgedrungen , nur fehlte bis jetzt ein
auch für den Laien benutzbarer Wegweiser in dieses Gebiet ,
vor allem am Instrument . Hier ist er . In lebendiger , ganf
un schematicher Weise ivenden sich die Verfasser an die jeden '
innewohnende Musikalität , wecken die Lust am musikalischer
Erfinden und führen vom musikalischen Einsall zur Bewußt
machung der Gesetze, die den musikalischen Erfindungen zu
gründe liegen und zu ihrer Übertragung aus das Instrument .
Erfinden , singen , hören , spielen , arbeiten Hand in Hand . Zahl -
reiche Rotenbeispiele und Ausgaben mit Lösungen gestalten
den Führer lebendig . Ein praktisches leichtsaßliche - Buch , das
seinen Weg machen wird .

Druck ® flrmrn , KartSrahe .
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